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Vorteile einer zielbewußten Güterzusammenlegung 
von Joh. Schädler, Grundbuchgeometer,  Vermessungs-  u n d  Tiefbaubüro, Tr iesenberg 

Nachdem auch in unse rem Lande die Neuver-
messung und vorgängige Güterzusammenlegung 
dringend nötig und d ie  diesbezüglichen gesetz
lichen Bestimmungen berei ts  vorhanden sind, 
gestalte ich mir, zum Abschlüsse meiner  hiesi
gen, mehr als 25jährigen Tät igkei t  als Mit
arbeiter bei Güterzusammenlegungen über  ein 
Gebiet von mehr  als 4000 Hektaren,  ebenfalls 
einige Bemerkungen al lgemeiner  Na tu r  zu die
sem Thema vorzubringen:  

V i e l e  Landwirte sagen, was  haben  wi r  von 
all' d e m ,  — unsere Liegenschaft ist j a  ziemlich 
a r r o n d i e r t  und in gu te r  Ordnung,  ich will  lie
ber behalten, w a s  ich habe. Und e iner  sagt 's  
d e m  andern u n d  daraus  e rk lä r t  sich vielfach die 
Interesselosigkeit u n d  der  Widerstand,  d e r  ei
n e r  zeitgemäßen und fortschrittlichen Arrondie-
rung und Güterzusammenlegung entgegenge
setzt wird. Die gleiche Auffassung und das  
gleiche Bild ha t  man  gegenwärt ig  auch bei uns  
und e s  braucht wahrlich noch manche Belehrung 
und Aufklärung, bis der  hinterste  Bauer ein
sieht, d a ß  eine systematisch und zielbewußt 
riurdigeführte Güterzusammenlegung ganz ge-
walticj-fc und vielseitige Vor te i le  'bringt, und  
daß keine Gemeinde so  vol lkommen arrondier t  
ist, d a ß  nicht noch bedeutende  Verbesserungen 
möglidi wären. N u r  in ganz wenigen Fällen 
ist d i e  Arrondierung eine vollkommene. J e d e r  
Hofbesitzer würde  seine Liegenschaft noch 
s c h i c k l i c h e r  gestalten, wenn  e r  könnte. Sehr  
oft s i n d  einzelne Teile wei t  unpassend absei ts  
g e l e g e n ,  bald sind die  Höfe zu  lang gestreckt, 
öf te rs  liegen die Gebäude fast  nebenaus  oder  
es macht das  Gu t  des  Nachbars e ine  mißliche 
Zunge hinein etc. etc. Eine ganze  Menge  sol
cher Verhältnisse und Uebels tände l iegen vor ,  
man könnte sie abändern  zum Vortei le  aller  
Interessenten, aber  es  ist b isher  nie  dazu ge
k o m m e n ,  weil g a r  viele, wirkliche und  ver 
m e i n t l i c h e  Hindernisse dazwischen lagen. Die 
Güterzusammenlegung ,  anläßlich de r  Kataster
vermessung, bringt dies spielend fertig, d a  man 
bei d i e sem Anlasse alles nach Wunsch u n d  
Uebere inkommen in einfachster Wei se  erledi
gen  kann. 

Das vermeintliche Hindernis,  daß  die Gült
inhaber u n d  Pfandgläubiger dabei  Einspräche 
erheben, oder daß Kaufs- und  Teilungskosten 
an die Gemeinde- u n d  Hypothekarkanzleien 
etc. entstehen, exist iert  nicht, d e n n  in allen 
Fallen tritt das neuerworbene  Land automatisch 
a n  die Stelle des ver lorenen u n d  jeder  Titelbe

sitzer muß sich das  von Gesetzes wegen  gefal
len lassen, w a s  j a  j eder  Gült inhaber gerne  tut,  
wei l  e r  weiß, daß  e in  zweckmäßig arondierter  
Hof im W e r t e  ganz erheblich steigt. 

Zum besseren Verständnis  d iene noch, daß  
die Güterzusammenlegung eine komplette Me
lioration ist, welche kurz  zusammengezogen 
folgende Vortei le  verschafft: 

a) Die vie len kleinen Landparzellen, welche 
getrennt,  weit  auseinander  liegen, werden zu 
einem, ode r  eventuel l  n u r  wenigen Grund
stücken zusammengelegt .  

b) Dadurch wird  Land gewonnen,  da v ie le  
Wege,  Feldstraßen, wie Marchgräben, Hecken 
etc. wegfallen. Das Land k a n n  besser  bewirt
schaftet werden;  landwirtschaftliche Maschinen 
sind besser  verwendbar .  M a n  braucht zufolge-
dessen  bedeutend weniger  Arbeitskräfte,  w a s  
beim gegenwärt igen Mangel  a n  landwirtschaft
lichen Arbei te rn  doppel t  hoch zu bewerten ist. 
Dadurch s te iger t  sich selbstredend die Renta
bilität. Fachleute berechnen bei  arrondierten Flu
ren  e ine Erhöhung des Reinertrages um minde
stens 2Q°/'o. Die aargauische Gemeinde Fislis-
bach zählte z. B. v o r  d e r  Güterzusammenlegung'  
250 Stück Vieh. Nach durchgeführter  Meliora
t ion hat te  d ie  Gemeinde 357 Stück Vieh, trotz
d e m  d e r  A n b a u  v o n  Getre ide  noch vermehr t  
wurde .  

c) Durch die  Güterzusammenlegung wird die 
Grundbuchvermessung verbilligt, indem die Ko
s t en  der  Verwal tung für den  Landbesitzer weg
fallen und zudem die Marchlinien ve rkürz t  wer
den .  

d) Bestehende Servitute u n d  Grunddienstbar
keiten,  die e in  Grundstück immer sehr  be
lasten und viel  Unannehmlichkeiten und Strei
t igkei ten verursachen,  w e r d e n  bei  d e r  Güter
zusammenlegung meistens abgelöst.  

e) Entwässerungen und  ande re  Bodenverbes
serungen können  in  e inem zusammengelegten 
und gut arrondier ten Grundstücke unvergleich
lich besser  u n d  wirksamer  durchgeführt  werden  
als bei  e iner  zerstückelten u n d  unregelmäßigen 
Liegenschaft. 

f) Daß durch solche Arrondierungen und Me
liorationen auch unvergleichlich bessere  Weg-
und Zufahrtsverhältnisse geschaffen werden,  
vers teht  sich am Rande. 

Neue,  schöne Wege  werden  erstellt, schlechte 
und falsch angelegte  Feld- u n d  Zufahrtsstraßen 
werden  korrigiert;  kurz, es  w i r d  e in  entspre

chendes und möglichst vol lkommenes Wegne tz  
geschaffen. 

W e n n  m a n  bedenkt,  in welchem Zustande 
und  unglücklicher Anlage solch ural te  Feld- u. 
Walds t raßen  sich vielfach befinden, sodaß 
Mensch u n d  Vieh jahrhunder te lang darunter  
le iden müssen,  würde  sich d ie  Durchführung 
e iner  Güterzusammenlegung schon aus  diesem 
Grunde  lohnen u n d  bezahl t  machcn. Seit hun
d e r t  u n d  m e h r  J a h r e n  fahren unsere  lieben 
Bauern gegeneinander  und ane inander  vorbei. 
Der  eine fähr t  2 k m  nach Süden, u n d  von dort  
fährt  de r  ande re  Bauer ebensoweit  nach Nor
den. Daß de r  eine das«südliche u n d  de r  andere  
das  nördliche Land übernehmen könnte, ist 
ihnen aber  noch nie eingefallen. M a n  schindet 
sich l ieber d a s  ganze J a h r  in ha r te r  Arbei t  ab, 
braucht v ie l  Geschirr- und Wagenmater ia l ,  von  
d e n  Zugtieren nicht z u  sprechen und am Ende 
des  Jahres  bucht man e in  schlechtes Jahr.  W ä r e  
das  Land beieinander,  so ginge dieses alles viel  
leichter, mit  weniger  Arbeitsaufwand, aber  
mehr  Erfolg. Die Güterzusammenlegung besei
tigt solche Zustände möglichst vol lkommen und 
gründlich. Der  südliche Bauer bekommt  mög
lichst alles Land dort; der  nördliche ebenfalls-, 
keiner  muß mehr  unnütz  in  d e r  W e l t  herum
fahren. Das alles ist Sache u n d  Aufgabe einer  
rationellen Güterzusammenlegung u n d  Arron
dierung, 

g) Es darf  nicht unerwähnt  bleiben, daß eine 
fachmännisch u n d  großzügig durchgeführte Gü
terzusammenlegung u n d  Grundstücksmeliora
tion auch den  H y p o t h e k a r k r e d i t  belebt  
und ganz gewal t ig  zu h e b e n  imstande ist. Diese 
Tatsache ist ohne  Wei te res  einleuchtend und  
bedarf ke iner  näheren  Begründung. Die durch
geführten Arbei ten  vermehren  d e n  Verkehrs 
und Ert ragswert  der  Liegenschaften derart ,  daß 
der  bäuerliche Hypothekarkredi t  davon  n u r  
günstig beeinflußt  werden muß. 

h) Zum Schlüsse mögen auch die ä s t h e t i -
s d i e n  V o r t e i l e  nod i  e rwähnt  werden,  d ie  
ein wohlarrondier tes  Hofgut  oder  e in  ganzer  
Liegenschaftskomplex e ine r  Gemeinde oder  ei
ne r  ganzen Talschaft bieten. — So eine wohl-
arrondierte  Liegenschaft ist e in k le ines  König
reich, festgefügt für Sturm und Wet ter ,  auf  wel 
cher d e r  Bauer  als Herr  und  Meister  sich seines  
Lebens und Arbeitserfolges f reuen kann.  Damit 
wird auch für  die  Jungwel t  die L i e b e  z u r  
S ch o 11 e und zum B a u e r n s t a n d e  ge
pflanzt und  gefestigt, was  für das zeitliche u n d  
ewige Wohl  unserer  Nachkommen n u r  wün
schenswert  ist. — In de r  heutigen Zerfahren
hei t  und  Auflösungstendenz des  wirtschaftli
chen, politischen und religiös-sittlichen Lebens
begriffes bi ldet  vallein noch de r  Bauernstand d e r  
feste Danuli uiid die Brücke; die zu e inem bes
seren Leben hinüberlei ten.  

Aus der Tätigkeit eines Eidg. Fabrikinspektors 
Vortrag gehal ten  den  28. April 1954 im Waldhote l  Vaduz, v o n  Her rn  

Dr. oec. publ. Rudolf Reinacher, Eidg. Fabrikinspektor,  St. Gallen 

(Schluß) 

Ich müßte lange reden, wenn ich auf  alle Un
fallverhütungsvorschriften und -maßnahmen so
wie auf alle Einrichtungen zur Hebung  de r  Ar
beitshygiene zu sprechen kommen wollte, die  
zu beachten sind. Am Schlüsse des  Vortrages  
lasse ich a b e r  — sofern Sie Interesse  da ran  ha
ben  — noch zwei bis dre i  kurze Filme laufen, 
die Sie in Spezialgebiete einführen. Grundsätz
lich will ich hier  nur  noch hervorheben,  daß  
e ine moderne  Unfallverhütung immer  v o n  de r  
Tatsache ausgehen  muß, daß stets zwei Unfall-
Ursachenkomplexe zu würdigen sind. Erstens 
ist e s  der  technische Mangel  an  e inem Arbeits
platz und zweitens menschliches Versagen,  die  
zu einem Unfall führen können. Die Feststel
lung eines technischen Mangels i s t  dabei  viel  
leichter als d ie  Aufdeckung des  Fehlers, de r  
von Seiten des  Menschen herstammt. Gerade 
diese Seite aber,  de r  Faktor Mensch, wi rd  be i  

de r  Unfal lverhütung und  de r  Hebung  d e r  Ar
bei tshygiene oft viel zu wenig  beachtet.  Es 
wird  übersehen,  wie oft z. B. ein Unfall  be 
günstigt wird durch menschliche Sorgen, durch 
menschliche Spannungen und  Probleme, durch 
menschliche Schwächen und Unzulänglichkeiten.* 
Erst vor  kurzem konnte ich einer Veröffentli
chung in einerZeitschrift für  Unfallversicherung 
und Betriebssicherheit entnehmen, daß  in  e inem 
großen Betrieb d ie  Ursache für die  vorgekom
menen Unfallereignisse i n  wei t  mehr  als de r  
Hälfte der  Fälle in  de r  Person des  Menschen 
und in seinem Versagen  zu suchen ist. 

In de r  e rwähn ten  Veröffentlichung wurde  in  
diesem Zusammenhang auch die  Frage gestellt,  
w a n n  sind die  Menschen in den  Betrieben am 
meisten gefährdet? M a n  k a m  dabei zur Schluß
folgerung, die  auch w i r  immer  ziehen können,  
daß im ers ten J a h r  der  Betriebszugehörigkeit  
mit e twa  viermal  mehr  Unfällen gerechnet wer-
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G E R H A R T  E L L E R T  

»Laß!" erwiderte die Frau. „Das muß nicht 
eute sein. Kannst mi r  dafür  e inen Gefallen 

tun." 
»Und welchen?" 
»Komm mit!" sagte die  Cater ina lachend. „Ich 

™erd es dir unterwegs erklären.  Auf  Wieder -
e e nr Vater Daniele! Abends  k o m m t  Valer io  

Weder zu dir zurück!" 
a ter  Daniele spukte  aus, b e s a h  sich M a n n  
Frau von  oben  bis un ten  u n d  sagte  gleich-

U . l g '  glaub's auch." Es k l ang  ein wenig  
d i c ^ '  Caterina wurde  r o t  bis un te r  
RPI a a r w u r z e l n  und war f  ihm einen bösen 
"'•de zu. 

ein^tf  ' S t  S ° : ' '  begann Caterina,  als sie neben-
a u f ^  e r  durch die enge  Mündung  de r  Gasse  
„Du .Gü. «»mtfiglid, st i l len Kai h inaust ra ten.  
, rnenT^S t  h e U t G  ° h n e h i n  nichts anderes  t u n  a ls  
wie?" W °  *n e ' n e r  st i l len Ecke herumsitzen,  

tun"^a 'UuC* lRiri^ck "werde ich nichts anderes  
Willi,? Valerio lächelnd zu. Genen spinpn 

dachte an fünfzehn ver lorene Jahre ,  a n  sech
zehn ver lorene  Jahre,  d e n n  dieses  letzte J a h r  
zählte wahrhaf t ig  auch nicht. — Ein p a a r  ver 
kommene Kreolinnen ha t t en  seinen W e g  ge
kreuzt; v o n  denen  ha t te  e r  sich o h n e  Ueber-
windung ferngehalten — vielleicht weil  e r  a n  
Entbehrungen dieser A r t  gewöhnt  war,  viel
leicht auch nur ,  wei l  sein Körper  genug  damit 
zu tun hatte,  die unaufhörlichen Fieberanfälle 
niederzuringen — 

Ach Gott, das  Leben w a r  für i hn  j a  doch 
leichter geworden, w e n n  e r ' s  auch manchmal 
nicht wahrhaben  wollte. M a n  mußte  e s  bloß 
richtig betrachten — 

„Das habe ich mir gleich gedacht, daß d u  mit  
deinem Sonntag nichts anzufangen weißt," sag
te  die  Caterina.  „Ich aber,  ich möchte zu d e n  
Fußballspielen gehen." 

„Ist denn  Luca schon da?" fragte Valerio. 
Denn w e n n  Cater ina  zum Stadion gehen-woll
te, w a r  es  klar,  daß s ie  d a s  nicht o h n e  einen 
Freund  t u n  konn te  u n d  wollte. Luca a b e r  w a r  
v o r  d re i  Tagen  mit e iner  größeren Part ie  v o n  
Arbei te rn  nach Mailand gefahren, weil m a n  
dor t  für  e inen Bau am Lufthafen mi t  den  eige-
gen  Arbei tskräf ten nicht das  Aus langen  fand. 

T »t r>a 

t e  treffen, die  ihn kann ten  . . .  Es w a r  zwar  
nicht wahrscheinlich, a b e r  e s  konn te  doch sein. 

„Was  brauche ich Luca?" fragte Caterina.  
„Matteo Tomme ha t  mich e ingeladen —" Sie 
lachte leise. A u s  dem Ton dieses Lachens war  
zu entnehmen — hä t te  man 's  sons t  nicht ver
s tanden  —, was  eine solche Einladung bedeu
tete: den  heißen Nadrmit tag inmitten d e r  Men
ge, eng  aneinandergedrückt.  Ein Abendessen  in 
e iner  de r  Oster ien  am Meer. Die He imkehr  zu  
zwei t  in e in  kle ines  Zimmer am Hafen.  

„Schön", sagte  Valerio. „Ich begreife, daß  d u  
Luca nicht brauchst." D e r  Spott  i n  se inen  W o r 
ten gal t  ihm selbst  und der  Entdeckung, daß 
ihn diese Vorstel lungen nicht völl ig gleichgül
tig ließen. „Ich sehe bloß nicht ein, was  du  
von mir  willst." 

„Es ist e in k le ines  Cafe  neben  meiner  Haus
tür," sag te  sie. „Ob d u  d o r t  sitzest und in d ie  
Luft schaust oder  woanders,  das is t  doch gleidi,  
wie?" 

Vollkommen", bestät igte  Valerio. »Und wei
ter?" 

„Falls Luca doch heu te  zurückkommen sollte, 
siehst  d u  — d a n n  sagst  du  ihm, daß  ich zu 
meiner  Tante  nach Savona gefahren bin. Und 

meinte d ie  Cater ina  gleichgültig. Dann wies  s ie  
nach vorne.  „Dort is t  es!" sagte  sie. „Schau! 
Ein Tisch im Schatten! W i e  geschaffen für  
dich!" 

Valer io mußte  ü b e r  ihren Eifer lächeln. Sie 
eilte ein p a a r  Schritte vo raus  u n d  wink te  ihm, 
e r  solle sich beeilen. Langsam folgte e r  ihr. Er 
konnte  sich nicht recht da rüber  k larwerden,  ob  
sie mit  diesem merkwürd igen  Sonntagdienst  
zuviel v o n  ihm ver langte  o d e r  nicht. Schließlich 
hat te  e r  j a  wirklich nichts anderes  vorgehabt ,  
als irgendwo im Schatten zu  sitzen — Und  w a s  
die durchsichtige Lüge anbelangte,  d u  mein 
Gott! Luca würde  nicht e inen Augenblick a n  d ie  
Tante  in Savona  glauben. Die ganze kleine Ko
mödie sollte j a  n u r  d ie  Erregung d e r  e r s t en  
Minuten abfangen und d e m  betrogenen Lieb
haber  i n  Erinnerung bringen, daß  Cater ina  
nicht die  F r a u  wa r ,  auf d i e  man  eifersüchtig 
sein durfte.  

Später  saß Valer io  tatsächlich v o r  d e r  T ü r  a n  
d e m  Tisch im Schattens Der  Padrone brachte 
ihm in  s taubiger  Schale ein p a a r  Fingerhut  vol l  
Espresso. Die Cate r ina  w a r  mi t  schwingenden 
Sdir i t ten die  Gasse hinabgegangen-, l ange  noch 
]piirlltotö rli'rt "DI . . - -  * 


